Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. | 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 

Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Die Republik des Skandals. 


In den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, wie über: 
haupt in allen amerikaniſchen Republiken, iſt es Grundſatz. daß 
die Angehörigen derjenigen politiſchen Partei, welche jeweilig das 
Heft in den Händen hat, den Staat, alſo die Geſammtheit der 
Staatsbürger und Steuerzahler, gründlich ſchröpfen, ſo gründlich, 
daß ſie nicht blos die beträchtlichen Koſten des Wahlfeldzuges, 
der ihnen die Gewalt in die Hände gab, wieder heraus⸗ 
ſchlagen, ſondern noch ein bedeutendes Vermögen dazu; falls ihnen 
ſpäterhin das politiſche Glück nicht wieder lächeln ſollte, ſind 
dieſe Biedermänner alſo doch ſo ungefähr verſorgt. Wenn die 
„Anderen“ dann an die Reihe kommen, ſo ſtehen ſie an der 
gefüllten ſtaatlichen Suppenſchüſſel auch nicht müßig, und weil 
Jeder nimmt, wo er bekommen kann, hüten ſich wohlweislich 
Alle, dieſen ſchönen Gebrauch ernſtlich zu gefährden. In Europa 
ſind wir aber noch nicht ſo weit, dies politiſche Syſtem zu 
protegieren, wir pflegen die Dinge beim rechten Namen zu nennen, 
auch wenn derſelbe nicht allzu zierlich klingt. 

Selbſt die Franzoſen, die von den großen Skandalen unter 
der Regierung Napoleon's III. in die viel größeren der Republik 
gekommen find, und die doch nun ſchon einige Gewohnheit in 
dieſen ärgerlichen, eine grenzenloſe Kurruption zeigenden Geſchich ten 
haben, können ſich nicht ſo ohne Weiteres dazu bequemen, die 
Dinge gehen zu laſſen, wie ſie wollen, und es iſt kein Mangel 
an herbem Tadel ſo, daß die ganz in den Hintergrund gedrängten 
franzöſiſchen Thronprätendenten wieder friſche Hoffnung zu 
ſchöpfen beginnen. Freilich find Herzog Philipp von Orleans 
und Prinz Louis Viktor Napoleon viel zu unbedeutend, als daß 
ſie auf rieſige Erfolge ſpekulieren könnten, aber das iſt richtig, 
Frankreich hat niemals jo den Namen einer Republik des 
Skandals verdient, wie gegenwärtig. Von Jahr zu Jahr ſoll es 
beſſer werden, aber von Jahr zu Jahr wird es ſchlummer, und 
wer weiß denn überhaupt, ob auch in der That die ärgſten 
Geſchichten ſchon bekannt ſind Nach dem, was immer noch an 
Skandalgeſchichten aus dem großen Spektakelreſervoir heraus- 
tröpfelt, muß man ſchon annehmen, daß noch viel bisher der 
öffentlichen Kenntniß verborgen iſt, was doch gar zu haar⸗ 
ſträubend wäre. 

Als der erſte große Skandal bekannt wurde, der Ordens⸗ 
ſchwindel von Wilſon, des Schwiegerſohnes des Präſidenten der 
Republik, Grevy, war das Skandaltreiben ſchon jeit Jahr und 
Tag im Gange, die Günſtlingswirthſchaft, die Gambetta auf 
Staatskoſten eingerichtet, übertraf noch weit die des letzten 
Napoleon. Gambetta war todt, als die Dinge zur Sprache 
kamen, zu ſeinem Glück, aber eine ganze, große Zahl von 
republikaniſchen Größen waren politiſch todt, bevor fie der Erde 
ihren Tribut bezahlten. Wie viele Namen hat der Panama⸗ 
ſtandal nicht verſchlungen? Und vom Panamaſklandal wird 
nun eine neue Auflage erſcheinen: die Auslieferung des be⸗ 
rüchtigten Agenten Arton iſt von den engliſchen 
Gerichten an die franzöſiſchen Behörden erfolgt, und Arton 
kennt alle die Vertreter republikaniſcher Tugend und Ehren⸗ 
alt die ſich recht reiche Trinkgelder in die Hand drücken 

en. 


„Nicht jo verluſtbringend, aber noch viel gemeiner iſt der 
Südbahnſchwindel geweſen, der, unter Betheiligung von Miniſtern 
und Parlamentariern nichts Anderes darſtellt, als einen frechen 
— — —— ———— — — 


8 Geſühnt? 


Novelle von Zoe von Reuß, 
(Nachdruck verboten.) 


— — — 


(7. Fortsetzung.) 


In den nächſten Tagen war Dora viel allein, weil der 
Gatte durch verſchiedene größere und kleinere Geſchäftsreiſen 
in Anfpruch genommen war. Die Einſamkeit wirkte Anfangs 
wohlthuend, denn fie milderte den Zwang den Dora ih anthun 
mußte, um ihren Seelenzuſtand nicht zu verrathen. Daneben 
fing aber die Phantaſie an, ihr Spiel zu treiben und den 
Gegenſtand ihrer heimlichen Liebe mit den glänzendſten Farben 
auszug eſ alten. 

Doch verſuchte Dora auf alle Weiſe das Netz zu zerreißen, 
das fie täglich mehr umſtrickte. Arbeit, Lektüre, Wohlthätigkeits⸗ 
beſtrebungen, in allem war ſie eifriger als jemals. Täglich 
beſuchte fie den Volkskindergarten und bald jubelten ihr die 
Kleinen enigegen, wenn fie mit ihrem Korbe voll rothbackiger 
Aepfel erſchien 
aber Jutereſſe und Geduld waren verſchwunden. Die, Mutter: 
ſehnſucht, die ſie empfunden hatte, war vollſtändig untergegangen 
in dem heißen Liebesbegehr des Weibes. 

Um ihren Gedanken zu entfliehen, fuhr ſie eines Tages nach 
Gröpelingen zu Vater und Schweſter. 

„Kommſt Du endlich, Dorachen?“ kam ihr der Rendant 
entgegen. „Du mußt gleich mein Spalierobſt ſehen! Solche 
Birnen hat Niemand!“ 

w Wieder in neuer reizender Toilette! Das reine Moden⸗ 
journal! Wer aber auch ſolch' einen guten Mann hat — —“ 


begehrlichen Blicken muſterte. 
„Wo. find. denn Deine rothen Backen geblieben?“ frug der 
Vater wieder. 
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zum Beſten der eigenen fremde Börſen geplündert. 


Parteileute befürchtete. 
geois ans Ruder gekommen und hat in kurzer Zeit Arton’s Aus⸗ 


Sie verſuchte auch zu ſpielen und zu ſcherzen, 
Handarbeit hervoczog. 


Begründet 1760. 


Bedaction und Gxpedition gäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Dienſtag, den 18. Februar 


Raubzug wider die Taſchen der Kapitaliſten. Man hat abſichtlich 
Trotz aller 
anmuthigen, verſchleiernden und beſchönigenden Wendungen, an 
welchen die franzöſiſche Sprache ſo reich iſt, hat es doch nicht 
gelingen wollen, dieſe mehr wie ſchmutzige Sache in Vergeſſenheit 
zu bringen, auch ſie ſteht wieder im Vordergrund des Tages⸗ 
geſpräches. Und was ſoll man von den diverſen Millionen 
Staatsgeldern ſagen, die bei Kaufgeldern angeblich zu viel 
bezahlt und dann ſpurlos verſchwunden ſind, was von dem Briefe 


des heutigen Miniſters Combes, der als Abgeordneter einen mit 


Dividenden und Provifionen geſpickten Verwaltungsrathspoſten 
geradezu ertrotzen will? Da machen die Pariſer politiſchen 
Kreiſe heute viel Geräuſch von dem zwiſchen den beiden Kammern 
der franzöſiſchen Volksvertretung ausgeſprochenen Konflikt! Was 
will aber dieſer Konflikt gegenüber der zerſetzenden und zer⸗ 
aloe Korruption bedeuten, der aus den Skandalen 
richt 
hi Und dieſe Skandale an ſich bedeuten noch nicht einmal das 
Aller ſchlimmſte, es giebt noch etwas Schlimmeres. Und dieſes 
Schlimmere iſt das unzweideutige Beſtreben, die Schuldigen in 


dieſen Skandalen nicht etwa ſtreng zu beſtrafen, wie es der For⸗ 


derung der ehernen Gerechtigkeit entſpricht, ſondern dieſe Skandal⸗ 


geſchichten im Intereſſe der politiſchen Partei auszunützen. Den 


Schwindler Arton hat keins der bisherigen Miniſterien erwiſchen 
können, oder deutlicher gejagt, man wollte ihn nicht faſſen, weil 
man von ſeinen Ausſagen mit Recht die Blosſtellung hochangeſehener 
Jetzt iſt das radikale Miniſterium Bour⸗ 


lieferung nach vorhergegangener Feſtnahme bewirkt, weil es von 
dem Prozeſſe Arton eine Schädigung ſeiner politiſchen Gegner 


erwartet. Und zur Revanche haben die Letzteren den Brief des 


Miniſters Combes ausgegraben. So ſteht es in Frankreich. Da 


regieren nicht die republikaniſchen Tugenden der Freiheit und 


Gleichheit und Brüderlichkeit, da regieren der Skandal, das Geld, 
der Heißhunger nach Macht. Und das Alles heißt: Republik! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar. 
welches ſeit Ende voriger Woche im 


Das Ka iſerpaar, 


Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorfhaide weilt, ſcheint bei 
dem heirſchenden ſchönen Wetter feinen Aufenthalt daſelbſt 
verlängern zu wollen; 
Schloſſe, welcher für Dienſtag in Ausſicht genommen war, iſt ab⸗ 


denn der Faſtnachtsball im Berliner 


geſagt worden. Der Katjer unternimmt täglich Pürſchfahrten, 


bei welchen er von ſeiner Gemahlin meiſt begleitet wird. 


Königin Viktoria von England deabſichtigt angeblich, der 


verwittweten Prinzeſſin Heinrich von Battenberg den 
Titel einer Herzogin von Kent zu verleihen, der dann auf ihre 
Söhne übergehen würde. Die Prinzeſſin hat ſich jetzt nach Nizza 
begeben und beſucht ſpäter die Kaiſerin Friedrich in Kronberg. 


Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe begiebt ſich 
Montag Vormittag nach Wien, um dem Leichenbegängniß ſeines 


Bruders, des verſtorbenen Oberhofmeiſters Prinzen Konſtantin 


zu Hohenlohe, beizuwohnen. 

Das preußtſche Staatsminiſterium war Sonnabend 
Nachmittag unter Vorſitz des Fuͤrſten Hohenlohe im Reichstags 
gebäude zu einer Sitzung verſammelt. 


Dora antwortete nicht und drängte nur eilig ins Haus. 
Dann fol te fie dem Vater in den Garten und hörte die Neuig⸗ 
keiten von Gröpelingen aus dem Munde der Schweſter. Aber 
der Geduldsfaden war nur kurz und ſie war früher zu Hauſe als 
ſie eigentlich gewollt hatte. 

Anderntags empfing ſie eine Depeſche des Gatten, welche 
fie von ſeiner früheren Rückkehr in Kenntniß ſetzte. Gegen 
Abend ſchon ſollte ihn die Equipage auf dem Bahnhofe erwarten. 

Es war Dora wie eine Erleichterung. Nun war ſie wieder 
unter ſeinem Schutz. Wie wollte ſie ſorgen und ſchaffen für 
ihn, jeden Wunſch wollte ſie ihm von den Augen leſen. Um 
ihn zu erfreuen, band ſie einen kleinen Blumenkranz aus zart⸗ 
blühenden, dauerhaften Haidek kaut und befeſtigte ihn um das 
Bild ſeiner Mutter, das über ſeinem Schreibtiſche hing. Dann 
beſtellte ſie ein Lieblingsgericht des Gatten für den Abend und 
fuhr ſelbſt mit nach dem Bahnhofe, um ihn abzuholen. 

Wülpern war entzückt und ſehr aufgeräumt. Er erzahlte mit 
Lebhaftigkeit von ſeiner zehntägigen Reiſe und aß mit vortreff⸗ 
lichem Appetit zu Abend. Dann zündete er ſich eine feine Zi⸗ 


garre an und ſetzte ſich behaglich auf's Sofa. 


„Dorachen, bitte komm hierher!“ ſagte er, als ſich die junge 
Frau auf einen Stuhl ihm gegenüber ſetzte und eine feine 
„Du kennſt doch das Lied: Mädel ruck ruck 
ud an meine grüne Seite, ich bin Dir gar zu gut, ich mag 
Dich leide u. ſ. w.“, intonierte er mit rauher Baßſtimme. „Bitte, 
komm hierher, ich will meinen Kopf an Deine Schulter lehnen!“ 

Die junge Frau ſtand gehorſam auf und ſetzte ſich neben 
den Gatten, aber ein leiſes Zittern lief durch ihre Glieder. 

„Närrchen, Du biſt jo ſpröde heute — ich glaube, daß Du 


mir noch nicht einen einzigen Kuß gegeben haſt“, ſagte Wülpern, 
die Gattin umfangend. 
ſagte Thereſe, indem fie die Herbfttoiletse mit kritiſchen und 


Dora war unwillkürlich zurückgewichen und in ihren Zügen 


malte ſich heimliche Angſt. So unbefangen Wülpern war, entging 
es ihm nicht, ein ernſter tiefer Schatten ging über fein Antlitz. 


„Du weiſeſt mich zurück, was iſt Dir, Kind? Nein, keine Lieb⸗ 


(Erſtes Blatt.) 


eilung 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. | 
ter 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Wal 
Lambeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittegs. | 


guswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


Der Reichstag hat Sonnabend nach mehr als fünfſtündiger 
äußerſt lebhafter Debatte das Gehalt des Kriegsminiſters geneh⸗ 
migt. Es kam zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Miniſter 
v. Bronſart und den Sozialdemokraten Bebel und Stadthagen 
über die Frage der Soldatenmißhandlungen ete. Montag wird 
die Berathung des Militäretats fortgeſetzt. 

Auf die Tagesordnung der Bud getkommiſſion des 
Reichstags iſt am nächſten Dienſtag der Kolonialetat geſtellt 
worden. — Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des 
Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb beendete die 
zweite Leſung. Zum Berichlerſtatter wurde Abg. Meyer⸗Halle 
(frſ.) ernannt. 

Wieder einen wichtigen Antrag hat die Börſenkom⸗ 
miſſion des Reichstags angenommen. $ 46 Abſ. 1 will dem 
Bundesrath die Befugniß einräumen, den Börſenterminhandel 
von Bedingungen abhängig zu machen oder in beſtimmten Waaren 
oder Werthpapieren zu unterſagen. Die Abgg. Paaſche und 
Placke (ntl.) beantragten den Zuſatz: „Der börjenmäßige 
Terminhandel in Kammzeug und anderen Halb⸗ und Ganz⸗ 
fabrikaten der Textilinduſtrie iſt verboten.“ Nach ſehr lebhafter 
Debatte wurde dieſer Antrag mit 12 gegen 8 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Ein heißer Kampf entſpinnt ſich zu der in Osnabrück 
bevorſtehenden Reichstags erſatzwahl. Die Nationalliberalen 
haben den bisherigen Abg. Wamhoff, der Bund der Landwirthe 
und die Antiſemiten einen Herrn Weidner als Kandidaten 


aufgeſtellt. Die Welfen haben ſich auf die Perſon des Frhrn. 


v. Schele geeinigt, der Osnabrück von 1884 bis 93 im Reichstage 
vertrat und bei dem großen Anſehen, das er aus dieſem Grunde 
im Wahlkreiſe genießt, als gefährlichſter Gegner des national« 
liberalen Kandidaten anzuſeten iſt. Kandidat der Freiſinnigen 
iſt Fabrikant Hilkenkamp und der der Sozialdemokraten Tauf- 
mann Schrader. Daß Wamhoff oder v. Schele, deren Wahl 
allein ernſtlich in Betracht kommt, ſchon im erſten Wahlgange 
als Sieger aus der Urne hervorgehen, iſt unwahrſcheinlich. 

Im preußiſchen Herren hauſe iſt die nächſte Sitzung auf 
den 27. Februar, Mittags 1 Uhr, anberaumt worden. Auf der 
Tagesordnung wird u. A. der Bericht der Kommiſſion betr. das 
Anerbenrecht bei Renten⸗ und Anſiedelungsgütern ſtehen. Die 
Kommiſſion hat die zweite Leſung beendigt und wird am 21. 
zur Feſtſtellung des Berichts zuſammentreten. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte den Bergetat, 
wobei es zu einer Währungsdebatte kam. 

Die zweite heſſiſche Kammer lehnte den Antrag auf Ein⸗ 
führung weiblicher Fabrikinſpektoren ab, faßte jedoch einſtimmig 
den Beſchluß, die Regierung zu erſuchen, den Fabrikinſpektoren 
weibliche Aſſiſtenten beizugeben. 

Dieſe Woche werden, wie üblich, in Berlin die lan d⸗ 
wirthſchaftlichen Winterverſammlungen abge⸗ 
halten. Dieſelben werden kurzweg als „große landwirthſchaftliche 
Woche bezeichnet. Einen großen Theil dieſer Woche nimmt die 
deutſche Landwirthſchaftegeſellſchaft für fiy in Anſpruch. Sie 
hält 34 größere und kleinere Sitzungen und Verſammlungen ab, 
in denen die Technik der Landwirthſchaft berathen wird. Oeffent⸗ 
liche Verſammlungen werden ſolgende abgehalten: Dienſtag, 
9 Uhr Morgens, Verſammlung der Dünger (Kainit-) Abtheilung, 
um dieſelbe Zett Verſammlung der Thierzucht⸗Abtheilung und 
Nachmittags 3 Uhr der Geräthe⸗ und Bau-Abtheilung, ſämmtlich 
— — — — . KKK 
koſung!“ ſchloß er aufſtehend, als Dora nach ſeiner Hand griff, 
um ſie verzeihungeflehend an ihre Lippen zu ziehen. „Verſuchen 
wir zu — plaudern!“ 

Und er begann wieder von ſeiner Reiſe zu erzählen und 
dazwiſchen allerlei zu fragen. So quälte ſich die Unterhaltung 
eine Weile hin und her, bis Bernhard Wülpern zufällig frug: 
„Iſt Mülverſtedt nicht hier geweſen? Er iſt ſchon ſeit vier 
Wochen wieder da! Sahſt Du ihn ſchon vielleicht in meiner 
Abweſenheit?“ 

„Ich — ſah ihn allerdings,“ ſagte Dora, unfähig zu lügen. 

„Wo? Wann?“ 3 

„Im — Borkenhäuschen, ſchon vor längerer Zeit.. ...“ 

„Du ſagteſt mir nichts davon — wie ſonderbar!“ ſagte 
Wülpern überlegend und feine Frau mit hartem, prüfendem, 
durchdringendem Blicke muſternd, unter dem ſie unwillkürlich die 


Augen niederſchlug. Plötzlich fiel ihm ihre Sprödigkeit und ihre 


ſonderbare Angſt vor ſeinen Liebkoſungen ein, die mit ihrer 
frühern Hingebung im ſchroffen Gegenſatz ſtand. „Dora, da — 
ſteckt etwas dahinter!“ keuchte er hervor. : 

Ein Schrei Doras, mit dem ſie in die Kniee ſank, war 
die Antwort. Wie in brennender Angſt umklammerte ſie 
feine Kniee. 

„Rede! Sprich!“ befahl Wülpern. 

Und Dora redete — langſam — haſt 
Wülpern verſtand nicht viel, nur das Schuldbekenntniß hörte er 
heraus. Er fuhr ſich mit der Hand über die, heiße Stirne — 
dann ſchien er ſich zu ſammeln. „Steh auf!“ ſagte er 
befehlend. 

Sie erhob ſich — aber ſie ſchwankte wie eine Roſe im 
Winde. 


ü te ihre Erregung und Schwäche und jagte 
155 8 1 ind Morgen — wollen wir weiter 
reden. Geh' ich bitte!“ trieb er fie förmlich hinweg. 

Und Dora ging wie eine Schlafwandelnde. Es war ihr 
anſcheinend ein Trost, dem Gatten nicht mehr gegenüberzuſtehen. 


aſtig — verworren. 


SR en 


im Klub der Landwirthe, Zimmerſtraße. Am Mittwoch, früh 
9 Uhr, Verſammlung der Ackerbau ⸗ Abtheilung ebendaſelbſt; 
am Donnerſtag, Mittags 1 Uhr, wird im Architektenhauſe (Wil⸗ 
helmſtraße) die Hauptverſammlung der Geſellſchaft ſtattfinden, in 
welcher der Begründer der Geſellſchaft, Hofrath Eyth, einen Vor⸗ 
trag über Vergangenheit und Zukunft der Wanderausſtellungen 
halten wird. Weiterhin ſpricht Prof. Pfeiffer⸗Jena über die 
Verwerthung der Abfallſtoffe in der Landwirthſchaft. Die oberſte 
verwaltende Körperſchaft der Geſellſchaft, der Geſammtousſchuß, 
hält am Mittwach eine geheime Sitzung. 

Sämmtliche organiſirten Brauer des „Münchener 
Brauhauſes“ zu Berlin haben die Arbeit niedergelegt und ſich mit 
ihren entlaſſenen Kollegen ſolidariſch erklärt. Der Hauptgrund 
des Streiks liegt in der ſchlechten Behandlung der Arbeiter durch 
den Direktor Arendt. Die ſozialdemokratiſche Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion, ſowie öffentliche Volksverſammlungen werden ſich 
mit dieſer Angelegenheit befaſſen. 

Frhr. v. Hammer ſtein ſcheint im Gefängniſſe von Gott 
und der Welt verlaſſen zu ſein, ſeine ſonſtigen Freunde laſſen 
ihn gänzlich im Stich, was aus der Thatſache erhellt, daß bisher 
noch keine Einzahlung bei der Expedition des Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſes für ihn erfolgt iſt, vermittels deren er Vergügaſti⸗ 
gungen in der Beköſtigung erhalten könnte. Er muß noch 
immer „aus dem Napf“ eſſen, d. h. ſich mit der gewöhnlichen 
Gefängnißkoſt begnügen. Der Gefangene ſcheint überaus aufgeregt 
zu ſein und mit nervöſer Unruhe ein Lebenszeichen von der 
Außenwelt zu erwarten. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Sonnabend, 15. Februar. 

Der Reichstag nahm debattelos den Antrag auf Einſtellung eines 
gegen den Abgeordneten Stadthagen wegen Beleidigung ſchwebenden Straf⸗ 
verfahrens an und ſetzte ſodann die zweite Berathung des Militär⸗ 
Etats fort. 

Abg. Bebel (Soz.) bekämpft in heftiger Rede die geſtrigen Erwide⸗ 
rungen des Kriegsminiſters auf ſeine (Bebels) Ausführungen und be⸗ 
merkt, ihn kümmere es nicht, daß der Reichstag und der Kriegsminiſter 
ſeinen Ausführungen ſo wenig Werth beilegen; er wiſſe, daß er auch 
zu vielen Millionen im Lande ſpreche, die ſeine Worte wohl beachten. — 
Der Kriegsminiſter Bron ſart v. Schellendorf erwidert: Im 
ganzen Lande beſteht kein Zweifel, daß die Soldatenmißhandlungen von 
allen dazu berufenen Stellen, von der oberſten Spitze an auf das ſchärfſte 
verurtheilt werden und die Zahl dieſer Mißhand tungen von Jahr zu Jahr 
abnimmt. Es ſei klar, Abg. Bebel wolle Haß und Verachtung gegen das 
Heer erzielen, und den Militärpflichtigen den Eintritt in den Militärdienſt 
verleiden. Was die Fälle von Deſertion betreffe, ſo ſei es natürlich, daß 
ſich die unſicheren Heerespflichtigen, die in den Grenzgarniſonen ſtehen, 
verlockt fühlen, über die Grenze zu gehen. Seitdem dieſe unſicheren Kan⸗ 
toniſten nicht mehr in den Grenzgarniſonen eingeſtellt werden, hätten die 
Deſertionen abgenommen. Zu Bebels Aeußerungen über die militärärzt⸗ 
lichen Zeugniſſe müſſe er ſagen, daß dieſe Zeugniſſe glaubwürdiger ſeien, 
als alle Reden, die der Abg. Bebel bis jetzt gehalten babe und noch halten 
werde, mitſammt den Reden ſeiner ſämmtlichen Kollegen. — Abg. 
Stadthagen (Soz.) will den Titel „Gehalt des Kriegsminiſters“ ablehnen 
und kommt auf die Soldatenmißhandlungen zurück. 

Generallieutenant v. Spitz weiſt darauf hin, daß in der Petitions⸗ 
Kommiſſion des Reichstages ſich dieſe Dinge anders herauszuſtellen pflegen, 
als die Sozialdemokraten ſie darſtellen. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf verſichert, er werde 
jederzeit die beſtimmt angegebenen Vorfälle ernſt prüfen und dem Reichs tag 
darüber Auskunft geben. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.) bemerkt, daß der Kriegsminiſter 
noch den Militär⸗Etat vor dem Reichstag vertrete, erſcheine als Beweis, 
daß die Reform der Militär⸗Straſprozeß⸗Ordnung fortſchreite. — Hierauf 
erwidert der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf, er habe 
feinen früheren Erklärungen betreffend die Miljtär⸗Strafprozeß⸗Ordnung 
weder etwas hinzuzufügen, noch etwas davon fortzunehmen. — Abg. 
Bebel (Soz.) hält in langer erregter Ausführung ſeine ſämmtlichen Be⸗ 
hauptungen aufrecht. 5 a x 

Der Titel „Gehalt des Kriegsminiſters“ wird bewilligt. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Weiterberathung des Militär⸗Etats. 


(Schluß 6°, Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Sonnabend, 15. Februar. 
Das Haus ſeßte die Berathung des Bergwecksetats fort. ’ 
Abg. Arendt (konf.) dankt dem Reichskanzler für die Würdigung 
des Silberbaues und bringt die Wün ſche der Bimetalliſten in längerer Rede 
N usdruck. 
gie Abg. v. Eynern (natl.) hebt hervor, daß die Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers der Stimmung im Lande durchaus entſpreche. 
Abg. v. Kardorff (konſ.) wirft der Regierung vor, ſie hätte nur 
„ut aliquid fecisse videatur“ eine Anfrage nach England gerichtet. 
Miniſter v. Berlepſch erklärt, die Stellung der Regierung in der 
Währungsfrage ſei nur auf ihre eigene Ueberzeugung, nicht auf irgend⸗ 
welche Partei geſtützt und berichtet ferner, Nachrichten von angeblichen 
Goldfunden des Bergraths Schmeiſſer in Auſtralien entbehrten jeder Be⸗ 


ründung. 
f 1 Anregung des Abg. v. Bockelberg une 


Auf eine k fagt der 
Miniſter weitere Kalibohrungen auch im Oſten und möglichſt niedrige 
Preisnormirung für die Salze im Intereſſe der Landwirthſchaft zu. 

N Gebeim ruth Freund widerſpricht der Forderung der Abg. Stötzel 
(Ctr.) und Letocha (Ctr.) in Sachen der Knappſchaftskaſſen Schiedsgerichte 
einzufegen, zumal Berufung gegen die Entſcheidung der Knappſchaſtsvor⸗ 
ſtände ſchon jetzt möglich ſei. 

Der Vergwerksetat wurde genehmigt. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Schluß nach 4 Uhr.) 


B ůV 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. Die „Wiener en, veröffentlicht die Ente 
hebung des Statthalters von Böhmen, Grafen Thun, unter huldvollſter 
Anerkennung ſeiner mit patriotiſcher Hingebung geleiſteten Dienſte, ſowie 
ꝙ6õEßtñ ꝶ— —M— — — —— 


Die Wahrheit ihrer Natur war ihr verhängnißvoll geworden; ſie 
vermochte weder die Liebkoſungen des Gatten fernerhin zu 
ertragen, noch konnte fie lügen. ... Es mußte kommen, wie es 
gekommen war trotz aller guten Vorſätze. Ja, ſie empfand ſogar 
eine Art Triumph — blieb es nicht ein hohes Glück, für ihre 
Liebe zu leiden? Indem fie ſich auskleidete und in's Bett 
ſchlüpfte, ſang fie leiſe: 2 


„Beſſer, daß das Herz Dir bricht 
Von dem Kuß der Roſe, 

Als Du kennſt die Liebe nicht 
Und ſtirbſt liebeloſe!“ 


Wülpern war in ſein einfaches Arbeitszimmer getreten und 
durchmaß es, eilig auf und abſchreitend, wie das erregte 
Raubthier ſeinen Käfig. Endlich blieb er ſtehen und ſchlug ſich 


vor den Kopf. 
— alter Thor!“ ſtieß er rauh und mühſam 


„Thor i 
hervor. , kannte die Gefahr und wurde gewarnt von meiner 
Mutter, am meiſten von mir ſelbſt! Dennoch — es trieb mich 
meinem Schicksal entgegen! Dora, das „Kind“ — fie Aft mein 
Verhängniß! Aber ſie ſchien mich zu lieben, liebte mich vielleicht 
auch .... O, ich begreife den Mohren Othello! Soll ich fie 
auch würgen ? Vielleicht if fie ſchon eingeſchlafen! Nein. ich 
könnte ihr 15 nicht ſehen .... Es mußte kommen — wie es 
mmen iſt 
5 (Fortſezung im zweiten Blatt.) 


— — —s—1b!ää — 
— —ä—ü —ä̃— —j—j 


die Ernennung des Landespräſidenten von Schleſien, Grafen v. Couden⸗ 
hove zum Statthalter von Böhmen. 

ankreich. Bei einer Sonntag Vormittag ſtattgehabten Zuſammen⸗ 
kunft waren die Miniſter einſtimmig der Anſicht, daß die letzten Be⸗ 
ſchlüſſe der Deputirtenkammer ihnen die Pflicht auferlegen, diejenige 
Politik weiter zu verfolgen, welcher die Kammer ihr Vertrauen bezeugt 
hat. Es iſt nicht bekannt, was das Miniſterium thun wird, ob es einen 
Entwurf zur Abänderung der Verfaſſung einbringen oder ob es ſich aufs 
Neue in der Kammer interpelliven laſſen wird. Das Miniſterium wird 
ſeine Entſchließung hierüber erſt in einem am Donnerſtag abzuhaltenden 
Miniſterrath faſſen. 

Türkei. Der Sultan verlieh dem bulgariſchen Miniſter des Aeußeren 
Natſchowitſch den Großkordon des Osmanie⸗Ordens. — Am Sonntag 
fand in Konſtantinopel die feierliche Eröffnung des Vereinshauſes der 
„Union francaiſe“, welches mit einem Koſtenaufwand von 390 000 Francs 
errichtet iſt, ſtatt. 


Provinzial-⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 15. Febrnar. In der Generalverſammlung des Vor⸗ 
ſchuß⸗ Vereins erſtattete der Kontrolleur Herr Samuel Hirſch den Ge⸗ 
ſchäftsbericht für das Jahr 1895. Danach beträgt das Vereinsvermögen 
41 052,81 Mark, die Vereinsſchuld 74 990,18 Mark, das Vorſchußgeſchäft 
ſtellte ſich auf 101 230,57 Mark. Die Kaſſenbilanz beträgt in Einnahme 
und Ausgabe 490 411,73 Mark und die Geſchäftsbilanz 106 892,54 Mark. 
Die Mitgliederzahl iſt auf 155 angewachſen. — Der Lehrer B. hielt in 
der erſten katholiſchen Klaſſe ſeine Stunde ab und wollte den 14jährigen 
Knaben Krauſe wegen Ungehorſams und ſchlechten Betragens beſtrafen; 
der Bengel aber ergriff ein Tintenfaß und ſchleuderte es dem Lehrer 
ins Geſicht, wodurch ſich die Tinte über Geſicht, Wäſche und Kleider 
ergoß. Zur Beſtrafung beſtellte der Lehrer den Knaben in ſeine Klaſſe. 
Er kam auch, aber mit der Mutter, die ihren Sohn natürlich nicht beſtrafen 
ließ. Geſtern wurde der Junge von dem Wachtmeiſter in Gegenwart der 
Schuldeputation und der katholiſchen Lehrer ſtreng beſtraft. 

— Culm, 15. Februar. Die Aktiva und Paſſiva der Mol kerei⸗ 
Genoſſenſchaft Kgl. Kiewo (E. G. m. u. H.) betrugen am Jahres⸗ 
ſchluß 65 792 Mark. Die 26 Genoſſen haften für 82 000 Mark. — Von 
der Gründung einer zweiten Molkerei wird Abſtand genommen werden, 
da die Beſitzer von Gogolin und einige Höhengutsbeſitzer ihren Beitritt zur 
neugegründeten Molkerei-Genoſſenſchaft Gr. Lunau erklärt haben. — In 
der Stadtniederung iſt bereits das Anfahren der Faſchinen an den Damm 
angeordnet. 

Th. Jaſtrow, 16. Februar. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung wurde zunächſt über den Ban eines neuen Schul⸗ 
hauſes verhandelt. Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Vorſchlag des 
Magiſtrats, an dem neuen Schulhauſe in der Töpferſtraße einen Anbau 
mit vier Klaſſenzimmern aufzuführen, einverſtanden und beauftragt den 
Magiſtrat in der nächſten Sitzung Zeichnung und Koſtenanſchlag vorzulegen. 
Sodann wurde beſchloſſen, für die im vorigen Jahre an der evangeliſchen 
Schule I neu eingerichtete 8. Klaſſe vom 1. April ab einen Lehrer ans 
uſtellen. Das Anfangsgehalt beträgt 840 Mark; Meldungen ſind an den 

agiſtrat zu richten. 

— Graudenz, 15. Februar. Vom 11.—13. d. Mts. fand am hieſigen 
Seminar unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. 
Kretſchmer aus Danzig und im Beiſein der Herren Regierungs⸗ und 
Schulräthe Pfennig aus Marienwerder und Pliſchke aus Danzig ſowie des 
Herrn Dechanten Kunert von hier als biſchöflichen Kommiſſars die münd⸗ 
liche Abgangsprüfung ſtatt. Dieſe beſtanden ſämmtliche 26 Zöglinge des 
Oberkurſus und ein Extraneus. Am 14. d. Mts. wurde unter demſelben 
805 die Prüfung zur Aufnahme in ein Lehrer = Seminar abgehalten. 
Von den 8 Präparanden, welche ſich der Prüfung unterzogen, wurde nur 
einer für reif erklärt und in den Unterkurſus des hieſigen Seminars auf⸗ 
genommen. 

— Poſen, 13. Februar. Nach dem Muſter von Frankfurt a. O., 
Osnabrück und anderen Städten wird die Poſener ſtädtiſche Sparkaſſe das 
Abholungsſyſtem für Spareinlagen verſuchsweiſe einführen. Die Abholung 
ſoll allwöchentlich bei denjenigen Sparern erfolgen, welche ſich zu regel⸗ 
mäßigen Einlagen von 25 3 bis 2 Mark erbieten. Man erwartet von 
dieſer Einrichtung eine Förderung des Sparens. — Die Aufſchüttung der 
Dominikanerwieſe, welche den Schlacht⸗ und Viehhof aufnehmen ſoll, wird 
im Frühjahr in Angri enommen werden. Die Arbeit iſt dem Bau⸗ 
unternehmer Fiebig aus erlin für 158000 Mark übertragen worden. 
Die ca. 200 000 Kubikmeter Sand, welche erforderlich ſind, werden mittels 
Feldbahnen aus dem eine halbe Meile von Poſen entfernten Solacz heran⸗ 
geſchafft werden. 

— Mrotſchen, 14. Februar. Geſtern ſtarb der älteſte Bürger 
Mrotſchens, der frühere Handelsmann Salomon im Alter von über 
112 Jahren. 

— Argenau, 16. Februar. Der Bäckermeiſter Schulz hierſelbſt hat 
feine Bäckerei nebſt Land an den Möbelhändler Krahn für 10 000 Mark 
verkauft. — Die Bau luſt ſcheint in dieſem Jahre hierſelbſt eine größere 
zu werden als ſonſt. Es werden einige größere Bauten zur Ausführung 
r, weil man beabſichtigt, eine große Dampfmühle, ſowie eine große 
ampfbäckerei, erſtere öſtlich, letztere weſtlich der Stadt zu erbauen. 

— Schubin, 15. Februar. In Skorzewo⸗Krug iſt ein mit Tol l⸗ 
wuth behafteter Hund getödtet worden, weshalb ſümmiliche Hunde aus 
den Ortſchaften Skorzewo Krug, Eliſewo, Groß Suchorenz, Klein Sucho⸗ 
renz, Groß und Klein⸗Salzdorf und Szaradowo auf die Dauer von 
drei Monaten an die Kette gelegt oder mit einem Maulkorb verſehen 
werden müſſen. 

— 


Loeales. 
Tborn, 17. Februar 1896. 


+ [Berfonalien) In die Lifte der Rechtsanwälte iſt 
eingetragen: der Gerichts⸗Aſſeſſor Prowe bei dem Amtsgericht 
in Arys. — In der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der 
Rechtsanwalt Ruhm bei dem Amtsgericht in Dt ⸗Eylau. 

* [Per ſonalien bei der Poſt.] Angenommen ift 
zum Poſtagenten: der Gaſtwirth Dejewski in Elgiszewo. — 
Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten: Heggemann von Danzig 


nach Dirſchau, Janzowski von Dt.⸗Eylau nach Danzig, 


Kiewert von Da izig nach Neuſtadt (Weſtpr.), Reichert 
von Danzig nach Graudenz. Schmidtke von Danzig nach 
Brot, Schulz von Neumarkt (Schleſien) nach Tiegenhof, 
Wittker von Danzig nach Neuenburg. (Weſtpr.), Wollermaſnn 


von Neuenburg (Weſtpr.) nach Danzig, Stelter von Nakel 
(Netze) nach Schneidemühl, Wilke von Inowrazlaw nach 
oſtagent von 


Bromberg. — Freiwillig ausgeſchieden iſt der P 
Bezerowski in Elgiszewo. — Entlaſſen iſt der Poſtgehülfe 
Sahlke in Laskowitz 

(„) [Perſonalien bei der Eiſenbahn- Direction 
Danzig.] Die Bahnmeiſter⸗Aſpiranten Buchholz in Konitz 
und Ewald in Neuſtettin haben die Prüfung zum Bahnmeiſter, 
die Locomotivheizer Ball in Tuchel, Beil in Graudenz, Gärtner 
in Bromberg und Nadolski in Graudenz die Prüfung zum Loco⸗ 
motivführer beſtanden. 

= [Als Betriebsinſpektor der Thorner 
Straßenbahn] iſt an Stelle des Herrn Schwindl, der 
bekanntlich als Kaſerneninſpektor nach Landau (Rheinpfalz) ein: 
berufen tft, der bisherige Betriebsleiter der Bromberger Straßen⸗ 
bahn, Herr Bu ſch angeſtellt worden. 

Tlöelmholtz Denkmal.] In der Provinz Weſt⸗ 
preußen ſind folgende Beiträge für das Helmholtz. Denkmal einge⸗ 
gangen: Mitglieder der Naturſorſchenden Geſellſchaft zu Danzig 
88 Mk., Naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig 50 Mk., aus 
Elbing 52 Mt, Mitglieder des Koppernikus Vereins zu Thorn 
41,50 Mk., aus Graudenz 51 Mk., im Ganzen 282,50 Mk. Es 
beſteht der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſehr gebilligte Plan, 
das Denkmal im Vorgarten der Univerfität aufzuſtellen; doch 
iſt hierzu noch die Zuſtimmung der Univerſität ſelbſt ein ⸗ 
zuholen. 

+[Im Handwerkervereinf hält am Donnerſtag 
dieſer Woche Herr Regierungsbaumeiſter Cuny im kleinen 
Schützenhausſaale einen Vortrag über die Geſchichte des St. 
Eliſabeth⸗Hoſpitals in Danzig. 


(2) [Deutſcher Privatbeamten = Verein] Die Ver⸗ 
ſammlungzder Ortsgruppe, Thorn am Sonnabend, zu welcher auch 
directe Einladungen ergangen waren, war gut beſucht. Nach Er⸗ 
öffnung der Verſammlung durch den Vertrauensmann hielt der 
Director des Vereins, Dr. Sernau aus Magdeburg, einen etwa 
einſtündigen Vortrag. Aus den intereſſanten Ausführungen des 
Redners ging die eminente Bedeutung des Vereins für den ge⸗ 
ſammten Privat⸗Beamten⸗ Stand zur Genüge hervor. An dieſer 
Stelle ſind die Zwecke, Ziele und Einrichtungen des Vereins ſchon 
in Kürze beſprochen worden, deßhalb ſei nur erwähnt, daß die von 
dem Verein ins Leben gerufenen Verſorgungskaſſen ſehr gut fundirt 
ſind und den Mitgliedern für alle Zeiten unbedingte Sicherheit 
ihrer Rechte gewähren. Es iſt dies auch von autoritativer Seite 
ſchon früher feſtgeſtellt worden, wie aus einem von dem Vortra⸗ 
genden verleſenen Gutachten des Dr. Georg Pietſch, Mathematiker 
im Reichsverſicherungsamt, hervorging. Nach beendetem Vortrage 
meldete eine Anzahl Herren den Beitritt zum Verein an und erfolgte 
demnächſt unter Leitung des Herrn Dr. Sernau die Konſtituirung 
des Zweigvereins Thorn. In den Vorſtand deſſelben wurden ge⸗ 
wählt die Herren Dr. Szumann, Disponent Kube, Buchhalter Voß, 
Zahnarzt v. Janowski, Kaufmann Jammrath, Gerichtskanzliſt Kin⸗ 
czewski und Bureauvorſteher Günther. Der neue Zweigverein hält 
in nächſter Zeit eine Verſammlung ab, zu der jeder Intereſſent 
willkommen iſt. Jedem Privatbeamten iſt dringend zu rathen, ſich 
dem Verein anzuſchließen. 

— [Weſtpr. Gewerbe- Ausftellung in Graudenz). 
Der unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ſtehende 
Weſtpreußiſche Provinzial⸗Verein zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger will die Modelle eines für den Kranken⸗ 
transport eingerichteten Oderkahnes und des zugehörigen Schlepp⸗ 
dampfers zur Ausſtellung bringen. Auch hofft er beſtimmt, noch 
eine Reihe von Geräthſchaften, Photographien, Druckſachen ꝛc. als 
für den Ausſtellungszweck geeignet zu ermitteln, und hat ſich des- 
wegen bereits an einzelne andere Vereine gewandt. — Zu der ge- 
planten Sonder⸗Ausſtellung für Molkereiprodukte haben ſich 
bis jetzt 12 weſtpreußiſche Molkereien angemeldet, und man hofft, 
daß dieſe für die Landwirthſchaft ſo wichtige Ausſtellung ſehr ſtark 
beſchickt werden wird. Der Zentralverein Weſtpr. Landwirthe bezw. 
die Landwirthſchaftskammer wird erſucht werden, dieſe Ausſtellung, 
welche 3— 4 Tage dauern wird, ganz beſonders zu fördern. — 
Die Firma Siemens und Halske-Berlin wird in höchſt inter⸗ 
eſſanter Weiſe den elektriſchen Betrieb für landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen, wie Dreſch⸗ und Häckſelmaſchinen, Zentrifugen ꝛc. 
vorführen. Auch wird die elektriſche Beleuchtung des Platzes, der 
Bierpavillons u. ſ. w. geplant. — Für die Sonder-⸗Ausſtellung 
für Frauen⸗Arbeiten hat ſich ein Damen-Comitee gebildet. 
Eine große Zahl Frauenarbeiten iſt ſchon angemeldet. 

* (Bräjentation zum Herrenhaus.) Nachdem 
der Ratjer der Familie v. Puttkamer das Recht verliehen, ein 
Mitglied der Famtlie zum Herrenhauſe vorzuſchlagen, iſt in einem 
in Stolp abgehaltenen Familientage von 21 erſchienenen Mit⸗ 
gliedern einſtimmig Herr General- Major von Puttkamer 
auf Nippkau zur Präſentation beſtimmt worden. 

S—$ [Petitionen.] Das dritte Verzeichniß der beim 
Abgeordneten hau ſe eingegangenen Petitionen enthält u. A. 
die folgenden: Plath und Gen., Bürger in Elbing, beantragen 
Befreiung von Deichabgaben. — Die Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Vereine zu Danzig, Zeitz und Sagan bitten um eine dem 
Communalabgabengeſetze entſprechende gerechte Vertheilung der 
Steuerlaſten in der Gemeinde. — Stiewe, Lehrer in Kommerau, 
beantragt, das baare Grundgehalt der Volksſchullehrer auf mindeſtens 
1000 Mk. feſtzuſetzen. 

= [Im Verein zur Herftellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg findet am 20. Februar, 
Nachmittags 4 Uhr, auf dem Oberpräſidium eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt, wozu auf der Tagesordnung ſtehen: Herausgabe des Treßler⸗ 
buches, Ankauf einer Rüſtung, Vervollſtändigung der Sammlungen 
und geſchäftliche Mittheilungen. 

787 [Erledigte Schulſtellen.] Rektorſtelle an der 
Stadtſchule in Schloch au. (Meldungen an Kͤreisſchulinſpektor 
Lettau in Schlochau). — Stelle an der Schule in Czerwinsk, 
kathol. (Kreisſchulinſpektor von Homeyer zu Mewe.) — Städtiſche 
Mittelſchule in Inowrazlaw, zu Oſtern d. J. Anfangsgehalt 
1800 Mark. Bevorzugt werden Bewerber mit der Lehrbefähigung 
für Franzöſiſch. Bewerbungen unter Beifügung der Zeugniſſe an 
den Magiſtrat. 

„—“ [Der telegraphiſche Unfallmeldedienft] 
iſt im Jahre 1895 bei weiteren 1237 Telegraphenanſtalten ein⸗ 
geführt worden. Die Zahl der Orte, in welchen der Unfallmelde⸗ 
dienſt im Reichstelegraphengebiete beſteht, iſt dadurch von 7612 
Ende 1894 auf 8849 Ende 1895 oder um 16 Prozent geſtiegen. 
Die Unfallmeldeſtellen ſind ſeitens des Publikums im letzten Viertel 
1895 zur Aufgabe von 5625 Unfallmeldungen benutzt worden; 
von dieſen ſind 4081 durch Erkrankungen und Todesfälle von 
Menſchen, 1213 aus Anlaß von Vieherkrankungen, 154 wegen 
Feuers⸗, 73 wegen Waſſersgefahr und 104 aus ſonſtigen Anläſſen 
nöthig geworden. Es haben ſonach täglich im Durchſchnitt 61 
Unfallmeldungen gegen 46 im Vorjahre thelegraphiſche Beförderung 
erhalten, was einer Zunahme um 32 Prozent entſpricht. Die im 
Vergleich zur Vermehrung der Stellenzahl (um 16 Prozent) ge⸗ 
ſteigerte Benutzung der Unfallmeldeſtellen iſt ein deutlicher Beweis 
für die zunehmende Erkenntniß von der Wichtigkeit des telegraphiſchen 
Unfallmeldedienſtes in den Kreiſen der Landbevölkerung. 

— [Wo der weſtpreußiſche Tabak bleibt], 
darüber belehrt uns eine Mittheilung aus Sedlinen bei 
Marienwerder, wonach 8600 Zentner Tabaksblätter (43 Doppellowries) 
in der vorigen Woche aus der Gegend von Sedlinen an eine 
Firma in Gartz a. O. geliefert worden ſind. Wenn auch der 
weſtpreußiſche Tabak mit dem Havana⸗ und Kuba⸗Tabak ſich nicht 
meſſen kann, jo tft er doch nicht jo ſchlecht, wie man manchmal 
glaubt, und viele Raucher, die da glaubten, eine feine Importzigarre 
zu ſchmauchen, haben vielleicht echten weſtpreußiſchen Tabak ver⸗ 
pafft. Die Einbildung vermag eben auch etwas. 

* (Ein für alle Kommunalverwaltungen 
wichtiges Erkenntniß] hat ſoeben das Reichsgericht er⸗ 
laſſen. Es handelt ſich um einen Prozeß wegen Fortzahlung des 
Gehalts an die diätariſch beſchäftigten Kommunal⸗ 
beamten nach ihrer Entlaſſung durch den Magiſtrat. In dieſer 
Angelegenheit (Prozeß Malitz gegen die Stadtgemeinde Berlin) hat 
das Reichsgericht die Stadt Berlin zur Fortzahlung des Gehalts 
vom 4. Juni 1889 ab verurtheilt. Damit iſt grundſätzlich die 
volle Beamten qualität der diältariſch beſchäftigten Hilfs⸗ 
arbeiter, welche Beamtenthätigkeit ausüben, anerkannt. 

+ [Altohol: Produktion.] Im Monat Januar 
find in Weſtpreußen 37753 in Ostpreußen 22363 und in Poſen 
75359 Hektoltter reinen Alkohols hergeſtellt worden. Nach Ent⸗ 
richtung der Verbrauchsabgabe wurden in den genannten Pro⸗ 
vinzen 8107 bezw. 10592 und 13144 Hektoliter Branntwein in 


den freien Verkehr geſeßt. In den Lagern und Reinigungs⸗ 


anftalten unter Steuerkontrole blieben 58239 bezw. 28048 und 
6929 4 Hektoliter. 

N lörachtfreie Rückbeförder ung.] Für die 
Marienburger Herdbuchauktion hat die Direktion 
der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn frachtfreie Rückbeförderung der 
unverkauft gebliebenen Thiere genehmigt. Eine gleiche Begünſti⸗ 
gung wird von der königlichen Eiſenbahndirektion voraus ſichtlich 
auch noch bewilligt werden. 

= [Der gewaltige Nordſturml der letzten Tage 
hat an der Oſtſeeküſte in Oäpreußen, Weſtpreußen und Pommern 
erheblichen Schaden angerichtet. Bei Memel wurde die Dange 
fo aufgeſtaut, daß zwiſchen Janiſchken und Tauerlauken erhebliche 
Ueberſchwemmungen eintraten. Im Badeorte Cranz wurde 
das Bollwerk und die Uferpromenade durch die haushohen Wellen 
ſtark mitgenommen. Die ſtarken Drähte der elektriſchen Leitung 
am Strand ſind durch die um ſie gebildeten armdicken Eismäntel 
vodſtändig zerriſſen worden. In Tilſit warf der Sturm einen 
eiſernen Fabrikſchornſtein um. Im Badeorte Kahlberg iſt das 
Damenbad volftändig niedergeriſſen. Auf der Weſterplatte 
reichte das Waſſer der See überall bis hart an die Düne. 
Hinter dem Damenbade iſt dieſe größtentheils mit zahlreichen 
Bäumen fortgeriſſen worden. Das Damenbad wird dadurch 
wieder mehr gefährdet trotz der zum Schutze gegen die Brandung 
aufgeführten Steindäömme, Der Kaiſerſteg der Weſterplatte hal 
ſich in Folge des hohen Wellenganges und Froſtes mit einer 
glitzernden Eiskruſte bedeckt und zeigt oben die prächtigſte künſtliche 
Schlittſchuhbahn. 

Schwurgericht in Thorn] Die Beweisaufnahme gegen 
Ba ſch und Genoſſen, gegen welche am Sonnabend verhandelt wurde, über⸗ 
führte die Geſchworenen von der Schuld beider Angeklagten. Sie bejahten 
die Schuldfragen, ob Bach ſich etwa des fahrläſſigen Meineides ſchuldig 
gemacht habe. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, Bach mit 7 Jahren, 
Mack mit 9 Jahren Zuchthaus zu beſtrafen. Der Gerichtshof hielt bei 
Bach eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und bei Mack eine ſolche von 
7 Jahren für angemeſſen und verurtheilte ſie in dieſer Höhe. Gegen 
beide Angeklagte erkannte er auch auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 5 bezw. 7 Jahren, ſprach auch beiden die Fähigkeit 
ab, als Zeuge] oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden. 

In der ren Sache welche am Sonnabend zur Verhandlung kam, 
erſchien der Maſchinenſchloſſer Max Tag aus Mocker auf der Anklage⸗ 
bank. Nach dem Eröffnungsbeſchluß war ihm zur Laſt gelegt, am 12. 
Januar d. J. auf dem Wege von der Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik nach dem 
Leibitſcher Thor an der unverehelichten Katharina Maikiewicz aus Mocker 
gewaltſam ein Sittlichteitsverbrechen verübt und ſich auf der Polizeiwache 
einen falſchen Namen beigelegt zu haben. Die Oeffentlichkeit war während 
der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Angeklagter wurde der ge= 
waltſamen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Frauensperſon 
für ſchuldig befunden und unter Zubilligung von mildernden Umſtänden 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Auf ſeinen Antrag, welchem ſich 
ſein Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld, anſchloß, wurde er aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren Landrichter Kretſchmann 
und Biſchof. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Neils. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Link. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung Theil: Betriebs⸗Sekretär Eduard 
Settan» Thorn, Direktor Wilhelm Neumann⸗Rynsk, Obertelegraphen = 
Aſſiſtent Leo Szaffranski⸗Thorn, Bürgermeiſter Oskar Kühnbaum⸗Podgorz, 
Gutsbeſitzer Karl Schmelzer⸗Galez wo, Kaufmann Paul Engler⸗Thorn, 
Gutsverwalter Ernſt Weißermel-Groß⸗Kruſchin, Fabrikbeſitzer Theodor 
Koſch⸗Lautenburg, Kaufmann David Wolff-Thorn, Kaufmann Wolff 
Schindler⸗Strasburg, Poſtſekretär Guſtav Krüger -Mocker, Gutsbeſitzer 
Guſtav Stremlow⸗Lonkorz. Unter der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides betraten heute der Altſitzer Johann Szydzikowski 
aus Ru da die Anklagebank. Der der er liegende Sachverhalt 
iſt folgender: Der Sohn des Angeklagten Namens Alexander Szydzikowski 
hatte ſich ſ. Z. mit der Helene Japielska verheirathet. Bald nach der 
Eheſchließung erhielten die jungen Leute von ihrem Vater bezw. Schwieger⸗ 
vater die Beträge von 900 Mk. bezw. 300 Mk. ausgezahlt und ſtellten 
über dieſe Summen Schuldſcheine aus. Alexander Szydzikowsti ſtarb und 
nunmehr cedirte der Angeklagte ſeine Forderungen an 9 Schwieger⸗ 
ſohn Carl Piotrowski in Schwetz. Dieſer klagte die Forderungen gegen 
die Wittwe des Alexander Szydzikowski, jetzt anderweit verehelichte Fleiſcher⸗ 
meiſter Seieſienski in Culm ein, indem er ſich über Hingabe der Dar⸗ 
lehnsforderung auf das Zeugniß ſeines Schwiegervaters des Angeklagten 
berief. Die jetzige Frau Scieſienska erhob den Einwand, daß ſie und ihr 
früherer Ehemann das Geld nicht als Darlehn, ſondern als Mitgift von 
dem Angeklagten erhalten habe und berief ſich zum Erweiſe ihrer Behauptung 
auf das Zeugniß mehrerer Perſonen, die dabei zugegen geweſen ſeien, als 
Angeklagter ihr und ihrem verſtorbenen Ehemann eine Mitgift von 3000 
Mart zu geben verſprochen habe, wenn die Heirath zu Stande 
komme. In Anrechnung auf dieſe Mitgift, ſo behauptete ſie weiter, 
habe Angeklagter die 900 Mark gezahlt; den Reſt habe er 
ſpäter zu geben verſprochen. Ueber dieſe Behauptungen wurde 
der Angeklagte vor dem Königlichen Amtsgericht in Culm in dem 
Prozeſſe zwiſchen Piotrowski und der jetzt verehelichten Scieſienska eidl ich 
als Zeuge vernommen. Als ſolcher betundete er, daß er ſich nicht ver⸗ 
pflichtet habe, feinem Sohne eine Mitgift von 3000 Mt zu geben, daß 
er dieſes auch nie verſprochen haben würde, weil er gegen die eheliche 
Verbindung ſeines Sohnes mit der jetzt verehelichten Sciejiensta geweſen 
ſei. Er bekundete ferner, daß er die 900 bezw. 300 Mk. als Darlehn 
ſeinen Kindern vorgeſtreckt habe. — Dieſes Heagniß des Angeklagten ſoll 
unwahr und wiſſentlich falſch abgegeben ſein. Angeklagter beſteitt die 
Anklage und behauptet unſchuldig zu ſein. 

x [Die Maul und Klauenſeuche] unter dem Viehbe⸗ 
I des Gutes Tillitz und der Befiger Golembiewski und Bartuszewski 
owie des Lehrers Wittkowski zu Thorn. Papau iſt erloſchen. 

* [Bolizeiberiht vom 16. und 17. Februar.] Gefunden: 


* 
Ein ſchwarzer Filzhut auf dem altſtädt. Markt. — Verhaftet: Vier 
Perſonen. 


Mo cker, 16. Februar. 
Saale des „Wiener Café“ feierte unſere Lie dert a fel am Sonnabend 
ihr Faſtnachts feſt, welches ſehr gut beſucht war. Die Liedertafel 
bezw. einzelne Mitglieder derſelben trugen unter der Leitung ihres Diri⸗ 
genten, des Herrn Kirfter, eine größere Reihe ulkiger Faſtnachts⸗ 

ompofitionen vor, während die übrigen Feſttheilnehmer zwiſchendurch drei 
gemeinſchaftliche Lieder fangen. Von den Aufführungen mögen beſonders er⸗ 
wähnt werden das überaus drollige „Stündchen im Geſangverein“ von Simon, 
das Duett „Pauline“ von Junghänel, „Die Jockeys“ von Ryan, die Schauer⸗ 
tragödie „Eduard und Kunigunde“ von Pieber und vor allem die trotz großer 


In den: faſtnachtsmäßig geſchmückten] 


Operette „Paul und Biel, oder das Abenteuer vor dem Maskenball“ von 
Kupper. Sämmtliche Aufführungen fanden lebhaften Beifall der Zuſchauer. Erſt 
gegen Mitternacht war das reſchhaltige Programm erledigt, worauf alsdann 
der Tanz in ſeine Rechte trat, bei dem die Feſtgeſellſchaft in heiterſter 
Stimmung bis zu ſpäter Morgenſtunde beiſammen blieb. 

= Podgorz, 16. Februar. In der Nacht vom 12. zum 13 d. M. 
iſt auf dem Thorner Güterbahnhof aus dem mit einem Plane 
bedeckten Wagen ein Stück Webwaare im Gewichte von 8 ½ Kilogramm 
entwendet worden. Von dem Diebe fehlt bis jetzt noch jede Spur. — 
Seiner a find dem Zieglermeiſter Wiebuſch⸗Rudak Ziegelbretter, Halb⸗ 
hölzer, ohlen und Abfallhölzer entwendet worden. Das entwendete Holz 
hat einen Werth von 7,60 Mark. Dem Gendarm Herrn Karczykowski⸗ 
Thorn iſt es erſt jetzt gelungen, die Diebe in 2 Arbeiterfrauen aus Rudak 
zu ermitteln und die Angelegenheit bei dem Bezirksamt Podgorz zur 
Anzeige zu bringen. Die Angeſchuldigten, welche die That bereits einge⸗ 
ſtanden, werden ſich vor dem Königl. Schöffengericht in Thorn zu verant⸗ 
worten haben. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Februar. In der Stadt 
W arſchau beſteht jeit 1883 ein Verein der Tau bſtummen, der 
in den letzten Jahren ſogar Bälle veranſtaltet. Das diesjährige Feſt 
fand kürzlich ſtatt. Es war ſtark beſucht, auch wurde flott getanzt. Um 
den Taubſtummen das Tanzen zu ermöglichen, hatte man mit dem 
Klavier eine Figur verbunden, welche nach der jedesmaligen Spiel⸗ 
weiſe tanzte. Auf dieſe Weiſe wickelte ſich des Vergnügungs⸗Programm 
ganz glatt ab. 


Vermiſchtes. 


Der ehemalige Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann 
ſoll, wie in Berliner Anwaltstreiſen verlautet, da das Geld, welches er 
mitgenommen, zur Neige gegangen, allen Ernſtes mit dem Gedanken um- 
gehen, freiwillig nach Berlin zurückzugehen. (77) 

Auf das Gefängniß in Eisleben wurde ein Dynamit⸗ 
attentat verübt. Der Schaden iſt gering. Der Urheber iſt vermuthlich 
ein vor einiger Zeit mit zwei Gefangenen entflohener Einbrecher Hermann, 
der jüngſt viele Einbrüche verübt hat und deſſen Braut dort noch in Unter⸗ 
ſuchungshaft figt. Hermann wurde in Halle a. S. bereits verhaftet. Er hat 
nur die Einbrüche eingeſtanden. 

Ein ſchwerer Unglücksfall wird aus London gemeldet: Bei 
einem um 2 Uhr Morgens in einem bewohnten Haufe im Soho⸗Viertel 
ſtattgehabten Brande kamen 11 Perſonen ums Leben, von denen 6 durch 
Verbrennen oder Erſticken, die andern durch einen Sprung aus dem Fenſter 
auf die Spitzen eines Gitters ihren Tod fanden. 

„Ermor det worden iſt in der Londoner Vorſtadt Hornſey der 80 
jährige Henry Smith, welcher eine iſolirte Villa bewohnte. Die Diener⸗ 
ſchaft, welche z. Z. der That abweſend war, fand ihren Herren mit ge⸗ 
ſpaltenem Kopf, an Händen und Füßen gefeſſelt. Die Villa war geplündert, 
der Geldſchrank aufgeſprengt und ausgeraubt. Von den Thätern hat man 


keine Spur. 

Ein eigenartiger Zwiſchen fall iſt bei den ſtädtiſchen 
Wahlen von Cargehe auf Corſika zu verzeichnen geweſen. Man 
fand nämlich in der Urne 12 Zettel mehr als Stimmen abgegeben worden 
waren und ferner zwei Hundertfranksſcheine. 

Aus Irkutsk wird gemeldet, daß neue Nachrichten über Nanfen 
fehlen; doch hofft man binnen 1 Woche einen Brief zu erhalten. 


Das 101. Lebensjahr vollendete in Wolgaſt der Rentier Schmidt, 


ein Veteran aus dem Befreiungskriege. Zahlreiche Beglückwünſchungen und 


Ehrungen wurden dem noch lebensfriſchen Greiſe dargebracht. 

Eine Reife im Dampfkeſſel. 
ende haarſträudende Geſchichte gemeldet. Weſtauſtralien mit ſeinen Gold⸗ 
2 bewahrt noch immer feine außerordentliche Anziehungskraft, be⸗ 
ſonders für ſolche Elemente, die in den öſtlichen Kolonien nicht recht 
vorwärts kommen können. Auf einem Schiff, das jüngſt Melbourne ver⸗ 
ließ, fand man nicht weniger als 17 Fahrgäſte, die ſich eingeſchmuggelt 
hatten, ohne Fahrgeld zu bezahlen; elf davon erklärten ſich bereit, für 
ihre Fahrt zu arbeiten, während ſechs ſich nicht dazu verſtehen wollten 
und in Folge deſſen im nächſten Hafen der Polizei übergeben wurden; 
den letzten eingeſchmuggelten Paſſagier fand man aber erſt in Perth. Als 


man aus dem unterſten Schiffsraum einen leeren Dampfkeſſel herausholte, 


fand man darin einen vollkommen abgezehrten Menſchen, der nur noch nach 
Waſſer verlangen konnte und dann in Ohnmacht verfiel. Als er wieder 
zu ſich kam, erzählte der Unglückliche ſein Schickſal. Er war in Melbourne 
unbemerkt an Bord gekommen und in den Keſſel gekrochen. 
die Fahrt werde vier Tage dauern, und hatte ſich mit drei Flaſchen 
Waſſer und einem Packet Brot uud Fleiſch verſehen. Er blieb unbemerkt 
und über dem Keſſel wurden 500 Tonnen Ladung verſtaut. Die Fahrt 
dauerte 17 Tage, und der Unglückliche, der nicht wußte, ob es Tag oder 
Nacht war, und nicht die Möglichkeit hatte, ſich bemerkbar zu machen, kam 
der Verzweiflung nahe; iusbeſondere litt er von den Ratten, die beſtändig 
über ihn wegliefen. 

Eine tragikomiſches Mißverſtändniß hat ſich dieſer 
Tage auf der ſogenannten „Petersburger Seite“, dem vorzugsweiſe von 
einer armen Fabrikbevölkerung bewohnten Stadttheil Petersburgs, zwiſchen 
einem Senator und einem Offizier abgeſpielt. Einem Offizier, der in vor⸗ 
gerückter Abendſtunde dieſe etwas unſichere Gegend paſſirte, folgte in naher 
Entfernung auf Schritt und Tritt ein Herr in Ziwil, der in dem vor ihm 
gehenden Jünger des Mars den beſten Schutz vor einem etwaigen Raub⸗ 
überfall zu finden hoffte, während letzterer anfing, ſich über den ihm bes 
händig folgenden Ziviliften eigene Gedanken zu machen. Als nun der 
Offizier nach ſeiner Uhr ſehen wollte und dieſe nicht fand, wandte er ſich 
blitzſchnell um, packte den Ziviliſten am Kragen und ſchrie: „Sie haben 
meine Uhr geſtohlen, geben Sie dieſelbe ſofort zurück, ſonſt geht es Ihnen 
ſchlecht.“ Der Ziviliſt überreicht denn auch mit zitternden Händen dem 
Offizier eine Uhr und läuft, was ihn die Beine tragen. Zu Haufe ange⸗ 
kommen, macht der Offizier die Entdeckung, daß ſeine eigene Uhr auf dem 
Toilettentiſch liegt und er ſelbſt eine fremde Uhr geraubt hat. Der Offizier 
begab ſich nun fofort zur Polizei, um von dem Vorfall Mittheilung zu 
machen. Hier rief ſeine Mittheilung hellen Jubel hervor, denn kurz vor 
ihm war ein Herr Senator auf der Polizei geweſen, hatte ſeine Beraubung 
angezeigt und in einer für die Petersburger Sicherheitspolizei wenig 
ſchmeichelhaſten Weiſe darüber geklagt, daß die Frechheit der Petersburger 
Spitzbuben ſchon ſoweit gehe, daß ſie ſich zur Ausübung ihres ſauberen 
Handwerks ſogar in Offiziersuniform kleiden. 

Hingerichtet wurde in Altona der Knabenmörder Karl Brocitronec 
durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg. 

Ein Mittel, nüchtern zu werden. Von der 
badiſchen Grenze berichtet die „Neckar⸗Ztg.“: Selten mag es 
einem von einer Hochzeit Heimkehrenden ſchlechter gegangen ſein, 
als dem dicken Müller B. in F. Der über 2½ Zentner ſchwere 
Mann hatte ſich in ſeine geſchloſſene Chaiſe geſetzt und war ſanft 
eingeſchlafen, während der Knecht, der gleichfalls des Guten zu 
viel gethan hatte, auf dem Bock eingenickt war. Auf einmal brach 
der Boden der Chaiſe durch, der dicke Müller kam auf ſeine Beine 
zu ſtehen und mußte wohl oder übel heimlaufen, da es ihm nicht 
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Aus Sydney wird fole| 


Er glaubte, M 


möglich war, ſich aus dem Wagen zu befreien, und der Knecht 
nicht zu wecken war. Zum Glück fanden die Pferde den Heimweg 
allein und man kam Nachts 2 Uhr gut an. Der Müller ſoll 
aber jetzt ganz nüchtern geweſen ſein. 

Auch ein Erwerbszweig. Wie alljährlich während 
und nach der Schneeſchmelze wandeln die Pennbrüder auf den 
Kölniſchen Wieſen bei Berlin, der Abladeſtätte für die im Winter in 
der Reichshauptſtadt niedergegangenen Schneemaſſen, umher; denn 
bei dem langſamen Abthauen der Schneeberge kommen allerhand 
in den Straßen verlorene und mit dem Schnee abgefahrene 
Gegenſtände zum Vorſchein, beſonders Geldſtücke, auch wohl 
goldene Ringe und andere Werthſachen. Daß die Sachen 
ſich lohnt, erſieht man aus dem Eifer der Sucher. Sonſt bilden 
Pferdebahn⸗Halteſtellen und Marktſtätten das ergiebigſte Feld für 
dieſen „Erwerbs “zweig. 

Schularbeiten für Geld. Aus Budapeſt meldet 
der „Peſter Lloyd“: Es iſt uns die Exiſtenz einer ganz neuen 
pädagogiſchen Einrichtung ureigenſter Faktur zur Kenntniß gelangt. 
Es handelt ſich um nichts weniger, als um ein hauptſtädtiſches 
Bureau, das ſich gewerbmäßig mit der Ausarbeitung ſchriftlicher 


Schulaufgaben befaßt. Ob daſſelbe auf Aktien gegründet iſt oder 


nicht, iſt uns ebenſo unbekannt, als der gewiß dem Taſchengelde 
unſerer Gymnaſiaſten angemeſſene Tarif. 

Im Foyer A.: Haben Sie ſchon gehört, der dramatiſche 
Dichter Müller hat ſich jetzt ein Telephon angeſchafft?! — 
B.: Ach jo, wohl damit er endlich mal gerufen wird!? 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 16. Februar. Die Reis⸗Dampfmühle in Moor⸗ 
fleht a. d. Elbe ſteht in vollen Flammen. Zwei Züge der Ham⸗ 
m Feuerwehr und mehrere Schiffsdampfſpritzen find aus⸗ 
gerückt. . 

Ara u, 16. Februar. Die von 12 000 Perſonen beſuchte, 
in größter Ruhe verlaufene Generalverſammlung des Perſonals 
der Schweizer Transport⸗Anſtalten nahm einſtimmig eine 
Reſolutton an, wonach im Prinzip ein allgemeiner Ausſtand der 
ſchweizeriſchen Eiſenbahnen erklärt, jedoch die Bereitwilligkeit zu 
einem Vergleich zugeſtanden und die dringende Bitte ausgeſprochen 
wird, die Direktionen möchten ſich zum 29. Februar zu einer 
Konferenz mit dem Zentralkomitee des Verbandes verſtehen. 

Sofia, 16. Februar. Die Thronrede, womit die Sobranje 
geſchloſſen worden iſt, ſpricht die Befriedigung des Prinzen 
Ferdinand aus über die von der Sobranje erledigten Geſetzent⸗ 
würfe namentlich des Strafgeſetzbuches. Die Tyhronrede dankt 
für die Liebe und Hingebung des bulgariſchen Volkes anläßlich der 
Taufe des Prinzen Boris und gedenkt des Wohlwollens des 
Sultans, wodurch die internationale Stellung Bulgariens nun⸗ 
mehr feſtgeſtellt iſt. Schritte bei den Großmächten zur Aner⸗ 
kennung des gegenwärtigen Standes der Dinge in Bulgarien 
ſeien günſtig aufgenommen. Die erfolgte Löſung der langjährigen 
internationalen Kriſe ſei nicht minder dem beſonderen Wohl⸗ 
wollen des Kaiſers von Rußland zu verdanken. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 17. Februar um 6 Uhr früh über Null: 2,76 
eter. Lufttemperatur — 2 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Nord⸗Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Dien ſtag, den 18. Februar: Wenig verändert, wolkig, Nieder⸗ 
ſchlag. Sehr windig. 
— ———— — — — 3p] 
Handels nachrichten. 


Thorn, 15. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter kalt 

Weizen in Folge ſtockendeu Abzuges bei fehlender Kaufluſt niedriger 
bunt 128 pfd. 145 Mk. hell 130 pfd. 148/49 Mk. hell 133034 pfd. 150152 
— Roggen niedriger 121 pfd. 112 Mk. 124/25 pfd. 113 Mk. 
Gerſte flau feine Brauw. 11618 Mt. feinſte über Notiz Mittelw. 
110015 Mk. Erbſen Futterw. 104106 Mk. — Hafer helle 
weiße beachtet 105/108 Mk. geringerer 1001102 Mk. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
17. 8. 17. 2 


15. 2. 
Ruſſ. Noten. p. Ossa | 217,50 1217,60 Sure: er 125 166775 
Wechſ auf Warſchau t. 216,65 210,50] Ioco in N-Hork 81¼82,— 
Preuß. 3 pr. 2 — 99,50 99,60 Roggen: loco 126,— 127, 
Preuß. 3 ½ pr. Conſols 105, — 105.— t l 126,50 | 127,— 
veuß. 4 pr. Conſols | 106,20 106.10 Juni 127,25 127,50 
ſch. Reichsanl. 3% 99,60 90,0 Juli 127,75 | 128,— 
Itſch.Rchsanl. 3/½% | 108,— 105, — Inafer: Mai 120,25 120,50 
e e —— 67,75)" Juli 122.— 122,25 
oln. iqu 0 2 17 2 
Weftpr. 37, /,Btndbr. 100.0 00 o fü Adee Far. 470 4740 
Disc. Comm Antbeile | 216,50 217,25 Spiritus 50er: loco. 53.40 5840 
Oeſterreich. Bankn. 168,90 169,05 |" "0er loco. 70 33,70 
Thor. Stadtanl.3½% — ! 70er Februar 20 38,90 
Tendenz der Fondsb.] feſt. ſchwch.“ 70er Mai 39,40 39,40 


Wechſel ⸗Discont 3 0, Lombard 


Zinsfuß für deutſche Staats-⸗Aul. 
3 „% für andere Effekten 4. 


7 


Freiwillige Oeffentliche Sitzung 


ine herrſchaftliche Wohnung, Schul” 
Verſteigerung. 8 2 


u. * * 
ab see = 


Schwierigteiten in der Aufführung vorzüglich gelungene einaktige komiſche 
[Mittwoch f 
N fannkuchen 


bends 8½ Uhr ©. 8 
i des Coppernicus-Vereins für l ab zu vermietgen. S. Soppart. 
Dienſigg. d. 18. Februar er., — haft > PR, K uſtr. J u. Kgl. in befannter Güte af nd feeundf. maß. Zimmer, 
Vormittags br 7 in Butter ne à Dtz. „ iſt z en. raberſtraße 3, 
wa ich an der. anbkammer des an 2 sagen re art 9 2 hule ge — es ek 195 zur: 2 (492) 
ent 8 in der Aula des Gymnaſiums. mit Wanne J eden. J. Dinter, Sqillerſtr. 8. Ein möbl Zimmer 
„ 1. Jahresbericht des Vorſitzenden. Gammſtr. 3 u. 25 Im Waldhäuschen Penſion zu vermiethen. 


geſchirr, Britſchke, 1 Arbeits⸗ 
wagen, ſowie 1 neues birke⸗ 
nes Kleiderſpind 
freiwillig verſteigern. (709) 
Thorn, den 17. Februar 1896. 
Sakolowsk 
Gerichtsvollzieher. 
ie 7 gi . 49, iſt vom 
ee eg Zu er⸗ 
tragen bei Alexander Rittweger. (4724) 


N 
Brückenſtr 16, 1 Tr. rechts. 


450 - Vorſtadt 
Bırnberger - D en ie 


Wohnung v. —6 Zimmern u. 
Pferdeſt. u. Eorten v. 1. Apr. 1896 8. v. 
Z. erfr. Thalſtr. 23, 2 Tr. IB. = 
bl. Zimmer billig zu vermieth. 
2 * 3 — e 9, 2 dr. rechts. 


1 fein möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiet Preis 20 Mk. monatl. 
h. u. der Lrerd. d. BL. (561) 


2. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Horo-] Die neuen Kochkurſe beginnen Anfang 
witz: „Was iſt Aufklärung?“ Eine] April. Erlernung der feinen und bürgerl. 
Frage und Antwort Immanuel Kants. | Küche, Backen, Braten, Einmachen von 

Zu dieſer Sitzung laden wir die Bewohner] Früchten ꝛc., Verzieren u. Anrichten v. feinen 

der Stadt Tyorn und Umgegend ergebenſt ein. en seen en Trenſchiren, 
erviren, Fleiſch⸗ u. Waaren⸗Einkauf, ſpar⸗ 
Der Vorstand. ſame Verwerthung von Reſten ꝛc. . ſp 
Boethke. Im Penſionat gründliche Ausbildung für 
Täglich friſche 


das Haus od. einen Beruf, in allen Hand⸗ 
fannkuchen 


iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
1. April zu vermiethen. (495) 


N 
II. Bitas O 
n meinem Haufe Melliunſt raße 103, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör. 
Stallungen für ſechs Pferde, Wagenremiſe 
Garten pp. zu vermiethen. (464) 
G. Plehwe, Maurermeiſter 


(667) 


arbeiten (Schneidern, Wäjchenähen 2c., Buche 
führung 2c.), ſowie Muſik u. wiſſenſchaftliche 
Dis von Herrn Major Wiebe innege⸗ 


Stunden. 
Die von Herrn Hauptmann Sehaubode i 3 n habte Wohnung iſt vom 1. April 1896| __ U — 
i bie 2. Etage in meinem Haufe - ssch ti lethen⸗ immer, Entree u. Zubehör zu verm. 
ee e Omas map. ee ice ld J eee 
er ſofort oder ſpäter zu vermiethen. a g A April und Oktober. Schul⸗ re RT DOT ( 
nd a 249) H. In zun 1 ga en 20 Bart, deer Die 1. Etage bo Air. 77 
Brückenstrasse ( rſtraße 4. gratis. Anmeldungen rechtze n nnen. Jin meinem Haufe Schillerſtr. Nr. 4 mit allem der „Thorner Zeitung“ kauft zurück 
eine * { Gleichzeitig empfehle mein vorzügliches rau M. Kobligk ör iſt zum 1. Al u vermiethen. 4 
ofen In beam eher, . . Landeier. Berliner Rafee-Gebäl, | (708) Borfieherin, c it ken . . e ae jun die Expedition. 


eee 


Philipp Elle folger 
Philipp an Nachfolger = 
1 SI 
2 Inhaber: B. COHN. = 
n . 
E MAGAZIN 5 
Ss > 
& für balanterie-, Glas-, Porzellan- eie. . = 
= für Galanterie-, Glas-, Porzellan- ele. Waaren. 
2 > 
4 Ich beabsichtige mich aus Gesundheitsrücksichten vom Geschäft zurückzuziehen und bringe deshalb mein = 
SS > 
zZ ö 19) > 
E gesammtes grossartiges Waarenlager 2 
& zum > 
E AUSVERKAUF. 
—= Die Bestände werden Zum und unter dem Kostenpreise zum Verkauf gestellt. Dem kaufenden Publikum wird S 
a hierdurch eine nicht wiederkehrende Gelegenheit zum Bezuge modernster Waaren zu Fabrikpreisen geboten, & 
25 N > 
—& Meine Häuser, Breitestrasse 29, Baderstrasse 23 und 25 3 
” sind zu verkaufen oder zu vermiethen. =, 
—S (664) 2 
eee 

2 e a eee Faufmänniſcher Verein. 


Donnuerſtag, d. 20. Februar er., 
8 Uhr Abends 


| im Saale des Artushofes: 
lRecitations - Abend 
— des Herrn Profeſſor 
Alexander Strakosch aus Wien. 
„Wir bitten die Mitglieder des Vereins 
Eintrittskarten bei Herrn Georg Stern- 


berg, Breiteſtraße, in Empfang nehmen 
zu wollen. (623) 


Gestern Mittag 12 Uhr verstarb plötzlich unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter, Schwiegertochter, Schwägerin und 
Tante, die verwittwete Tischler meister 


Antonie Schultz 


geb. Szymanska 


im fast vollendeten 54. Lebensjahre, 
Dies zeigen an um stille Theilnahme bittend 


Thorn, den 17. Februar 1896. 


Il 
„Zum Pilsner.“ 
Hiermit zar gefl. Nachricht, dass ich mit heutigem Tage die 
Wein- und Bierstuben 
Baderstr. 28, parterre, 


wieder übernommen habe u. bitte, dass mir früher in so reichem Maasse 


Die trauernden Hinterbliebenen. geschenkte Vertrauen wieder zuzuwenden. Der Vorstand. 
ö . f : Zum Ausschank gelangen: — n .b— —ñGů•— 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr von 85 aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Handwerker⸗V er ein. 
der Leichenhalle des Neustädtischen Kirchhofes aus statt. Pilsener in Pilsen, Donne . 0 Neben er. 
he. Abends 8 Ühr 


8 ie kl. Saale des Schützenhauſes: 
x Vortrag 


des Herrn Regterungs⸗Baumeſſters Cumy ı 
Geſchichte des St. Eliſabetg⸗ 
Hospitals in Danzig. 


Münchener Bürgerbräu. 


Gleichzeitig empfehle meine anerkannt reinen 


Moselweine. 3# 


Melinftr. 88, 1. El. 2m. 3.40 M. m | 
Heute Nacht 12 ¼ Uhr entſchlief ww 8 7 une ee 
fanft zu einem beſſern Leben meine Se nitr. 89, 2. Et. 78 m. 7 
Strobandſtr 20, pt., m. 2 im. 25 M 


inni eliebte Frau, unſere gute a 
Mutter“ Schwester und Schwägerin ] Baderſtr. 23, 2. Et. 6 Zim. 1200 M 


1 Gerberſtr. 23, Lad. u. 2 Zim. 850 M Es wird mein Bestreben sein, durch vorzügliche Küehe zu allen 
Anna, Bäckerſtr. 37, part. 5 Zim. 800 M. Tages- und Abend-eiten den an ein gutes Hentaurant Der Vorstand. 
geb. Welke. gestellten Anforderungen zu entsprechen, 


Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M. 
Mauerſtr. 36, 2. Et 3 Zim. 390 M. 
Gerechteſtr. 35, part. 1 Zim. 200 M 
Gerechteſtr. 35, 2. Et. 5 Zim. 1000 M. 
Seglerſtr. 5, part., 5 Zim. 950 M. 
Bacheſtr. 2, 3. Et. 3 Zim. 430 M. 
H b = 5 8 Aab 16. 1 Et. 4 Zim. 592 1 1 
Aus Sitzer - erein abethſtr. 2, 1. Et. 1 Zim. 180 M. & i b 
x erſir. „Et. SS S SSS SSS SSS SSSSSSSSOSISK 
Genalle Beschreibung der Wohnun. Borat 2 5 * RT 18055 SSS 9858585658 


K — ˖⏑»—— — ———— —— u — — — — — — 

0 1 1 ‘ 4 m 71" 9 N De 
gen In Da Eifabeihfiraße 4, ee 19. et g den ou lBcherPus Salvatorbier © 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M.] Seglerſtr 19 2. Et 2 Zim. 186 M 10 21 N 9 u 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M Schulſtr 21 3. Et 1 mtl. 10 5 A INK, (Bock Bier) Pin \ J. eſtaurant kichskrone“ 
Baderſtr. 10, groß. Hofr 1503 i 605 per Flaſche 15 Pf, 25 Flaſchen 3 Mk. empfiehlt R. „ 

bert. 10, groß. Hofraum 150 M | gerberfir. 13 - 16.2. 6. 2 3im. 1600 M | NAD 5 BEN — We 
Baberir., 10, 1 Cle 1 gens. 280 u.] Strobandfir. 4 1 Eig. 4 Fim. 400 M T Plötz & Meyer n an Faſtnacht: 
Schloßſtraße 4, 1. Et. 1 Zim mbl. 10 M. Gerberſtraße 29 3. Et. 2 Zim 210 M. > Humoriſtiſches Concert, 


eee Weſtpreußiſche ewerbe⸗Ausſtellung &rfanssvorträge 


Im Namen der Hinterbliebenen tief⸗ 
betrübt anzeigend 

N der trauernde Gatte 
Kasimir Gonschorowski. 


Memel, 14. Februar 1896. (701) 


Mit dem höfl. Ersuchen mein Unternehmen durch rege: Besuch 
unterstützen zu wollen, zeichne (708) 


Mit Hochachtung 


J. Popiolikowski. 


Waldhäuschen. 
Zu dem am Dienſtag (Faſtnacht) ſtatt⸗ 


findenden 


E Kappenſeſt zu 


ladet ergebenſt ein G. Prost. 


Mauerſtraße 36, 1. Et. 4 Fim. 480 M Schloßſtr. 4 1. Et. 1 m. Zim. 12 M. m a 
’ 2 i x * 0 * 2 . * . 
Cn Graudenz. a Ta 
* 5 27, Flurlad. u. 17 I, der Aumeldetermin mit dem 1. März abläuft, jo erſuchen wir um un I 2 un 
Schulſtr. 22, 2. Et 2m. Zim 30 M. m. Kulmerſtr. 11 1. Et. 3 Zim. 450 M eiche ig Zuſendung der Anmelbebe er den ee Annahme⸗Kommiſſion Volksgarten. 


Baderſtraße 2, part. 5 Zun. 650 M. Mellinſtr. 103 2 Et. 7 Zim. 1450 M.] Herrn Robert Scheffler in Graudenz, welcher auch zur Ertheilung von Aus⸗ 
7 A 700) Dienſtag, 18. Februar. 
(Faſtnacht.) 


Schulſtraße 20, 1 Pferdeſtall. fünften, bereit. if, 1700 

Shloßfte. 4, Pferdeſtall. d ftstüährende Ausschuss. AA. 

Sotobal 17, Lad. m. Wohn. 800 M. Als „Kochfrau RE ES Do nn gr aſtnacht) fiatt-] RR Jetzte große 

Materie 36, 3. er Zan 500 % We cz Kurſus in Kerbſchnitzerei nee | X kented 

Gerberſtraße 18, part. 3 Zim 500 M. 7070 e Be | Mas cute bule. 

Senden a Et. I m. Sin 9950 N. . 2 7-1) FOR für Damen st * 59 4 — 8 uhr Abends. 
ident. a f 5 R auer pro Perſon 50 Bi. 

Neuf. Mart ODE 7 — 200 M. Eine anſtändige Frau Der 2. Kurſus beginnt — bei ge J. Robotka. Brombertze A pro Perſon 50 Pf 


Mädchen fi Betheili Mittwoch, 26. d 8 a les Kia = 
Bäderftr. 43, 1. Et. 6 Zim. 900 M. oder en findet bei einer Wittwe] Beteiligung — och, 26. d. lig möbl. Wie se — 2 
Culmer Chauſſee 54, 1 m. Z. 13 M. m. freundliches Logis. Kloſterſtr. 12 II.] (670) gozinski. 7) 8 A W eben. . 
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